
EXTRA: Der neue Trakt des FeuerwehrmuseumsTippdes Tages

Sauna-Nacht
Eine lange Sauna-Nacht findet wieder
am heutigen Freitag, 1. Februar, bis
Mitternacht statt. Im Wunnebad zahlt
man bei einem Aufenthalt ab 19 Uhr
zwei Euro Aufpreis. Das Motto des
Abends lautet „Après-Ski“.

Winnenden.
Der abschließende Höhepunkt des 50.
Regionalwettbewerbs „Jugend musi-
ziert“ ist das Preisträgerkonzert, entge-
gen einer anderslautenden Meldung defi-
nitiv am Sonntag, 3. Februar, um 17 Uhr
in der Hermann-Schwab-Halle in Win-
nenden. Es musizieren Preisträgerinnen
und Preisträger, die „mit hervorragen-
dem Erfolg“ einen 1. Preis mit Weiterlei-
tung zum Landeswettbewerb erhalten
haben.

Eröffnet wird das Programm mit ei-
nem Satz aus dem Klaviertrio op. 35/2
von Julius Klengel. Es spielen Madlen
Vetter (9) aus Kernen (Klavier) sowei Lu-
kas (8) und Rahel (9) Krennerich aus
Stuttgart, Cello und Violine. „Circensi-
sches Kaleidoskop: Stolzer Rappe, stolze
Reiterin“ heißt das Werk von Jürgen
Löchter, vorgetragen von der elfjährigen
Annika Grau aus Baltmannsweiler am
Akkordeon.

Maria Josefine Dörfler (9, Fagott) und
Heinrich Jüngling, (12, Klavier) führen
Francis Baines’ „Introduction and Horn-
pipe“ auf. Die Kinder kommen aus Lein-
felden-Echterdingen und Oberboihin-
gen. Das Andantino aus Gabriel Faurés
„Après un rêve“ lassen Samuel und Peter
Weilacher (Klavier) aus Filderstadt hö-
ren. Der Cellist Samuel ist 11 Jahre alt.

Die Familie bestreitet auch den Auf-
tritt vom Gesangsduo Katarina (12) und
Frederika Westhäußer-Kowalski (14).
Sie werden zu Claudio Monteverdis „Io
son pur vezzosetta pastorella“ am Kla-
vier von ihrem Vater Dietrich begleitet,
die drei kommen aus Murrhardt.

Der 13-jährige Welzheimer Geiger Ur-
ban Polley wird Sergej Prokofjews „Mas-
kentanz“ aus dem Ballett „Romeo und
Julia“ vortragen, begleitet von Alla Gur-
vich am Klavier.

Die Sonate g-Moll BWV 1020 von Jo-
hann Sebastian Bach bringen Kathrin
Haberkern, Querflöte, 15, aus Wendlin-
gen, und Helen Dörr, Klavier, 13, aus
Esslingen, zu Gehör.

Kontrabassist Rafael Kufer (15) aus
Waiblingen hat fürs Preisträgerkonzert
Ida Carrolls „Fantasia“ in e-Moll ausge-
wählt. Begleitet wird er von Christoph
Rothfuß am Klavier.

In der Sparte Pop-Gesang tritt Jasmin
Mahamad (21 Jahre, aus Süßen) auf mit
dem Song „Something’s gotta hold on
me“ von Etta James.

Mit der 8-jährigen Mirijam Wallau, ih-
rem Schlagzeug und dem Stück „Crosso-
ver für kleine Trommel“ von Wolfgang
Reifeneder beendet die Murrhardterin
das Programm.

Das Konzert wird moderiert von Mar-
tin Gunkel, dem Regionalvorsitzenden
von „Jugend musiziert“, zwischen den
Auftritten werden Grußworte von OB
Hartmut Holzwarth und Dr. Michael
Vogt, Geschäftsbereichsleiter Schulen,
Bildung, Kultur des Rems-Murr-Kreises,
gesprochen und die Urkunden über-
reicht. Der Eintritt ist frei.

Preisträger
geben Konzert
Am Sonntag in Winnenden

Kindersachenbasar
mit Kuchenverkauf

Winnenden.
Am Samstag, 2. Februar, findet von 13
bis 15.30 Uhr in der Buchenbachhalle in
Birkmannsweiler ein Kindersachenbasar
statt. Einlass für Schwangere mit Mut-
terpass ist ab 12.30 Uhr. Den Erlös erhält
die Fußballjugend des VfR Birkmanns-
weiler. Zu kaufen und verkaufen sind gut
erhaltene Frühjahrs- und Sommerklei-
dung in den Größen 50 bis 176, Fa-
schingskostüme, Spielsachen, ADAC-ge-
prüfte Autositze, Kinderfahrzeuge,
Fahrräder sowie Kinderwagen und Um-
standsmode.

Kompakt

Wanderung durch die
Berglen

Winnenden.
Mit dem Schwäbischen Albverein kann
man am Sonntag, 3. Februar, eine Wan-
derung durch die Berglen unternehmen.
Anreise ist mit dem Bus 337, Treffpunkt
beim Omnibusbahnhof, Abfahrt um 9.16
Uhr. In Bürg geht’s los unter Leitung von
Roland Stach und Renate Maier, die auch
einiges über die Gewann-Namen, die
passiert werden, Land und Leute erzäh-
len können. Einkehr ist im „Angus-Stü-
ble“ in Bretzenacker. Rückfahrt um
17.34 Uhr. Gäste sind willkommen, sol-
len sich aber auf eine Strecke von zwölf
Kilometern einstellen.

Neuer Saal für die roten Veteranen
Der neue Bautrakt macht die ganze Ausstellung schöner und großzügiger: Am Samstag öffentlich

Stuttgarter Feuerwehr mit Hupe, Telegraf,
Klingelzeichen, Stöpselverbindungen, die
man durch den Druckknopf eines Feuer-
melders in Betrieb setzen darf - je weiter
unsere i-Phones entwickelt werden, desto
märchenhafter wird dieser Museumsalarm.
Das andere ist der Keller mit dem Brand-
ortfunden und dem halbierten eingedetsch-
ten Unfallauto: „Wenn man Kinder fragt,
was das Spannendste war, dann sagen sie
alle: Das kaputte Auto“, erzählt Helmut
Pflüger. Im Keller sieht man geschmolzene
Telefone, in Plexiglas eingeschmolzene D-
Mark-Geldscheine, eine Digitaluhr, die seit
Jahren läuft und immer noch nicht aufhört,
obwohl ihr Gehäuse zäh wie Spätzlesteig
nach unten geflossen ist. Man sieht die
Utensilien eines Verwaltungsakts: Stempel,
die in der Brandhitze krummgebeugt und
machtlos geworden sind – aber alle gerettet
und zusammengetragen von der Feuerwehr.
Helmut Pflüger kann bei einigen Stücken
erzählen, wo sie wie herausgeholt wurden.

Gesamtkosten
für den Anbau: 1 Million Euro

Es ist ein grandioses Werk geworden, dieses
neue Feuerwehrmuseum, und man kann
fast nicht glauben, dass es nur 1 Million
Euro kostet, wie der zweite Vorsitzende des
Museumsvereins, Karl Heinrich Lebherz,
beim Pressetermin im neuen Museum be-
richtete. Es stecken eben auch 10 000 Ar-
beitsstunden von Ehrenamtlichen drin. Die
gesamte Nutzfläche des Museums beträgt
nun 1950 Quadratmeter, mehr als doppelt
so viel wie bisher.

@ Bilder unter www.zvw.de/Bilder

Dort stellt der Museumsverein jetzt eine
neue Sonderausstellung mit Feuerwehrphi-
latelie hin: Briefe, Postkarten mit Feuer-
wehrmotiven, Sonderpoststempel von Feu-
erwehrjubiläen und Briefmarken, witzig,
originell, exotisch und immer mit irgendei-
nem Feuerwehrmotiv.

Wer jetzt glaubt, den alten Teil des Muse-
ums kenne er ja schon, der erlebt ein kleines
Wunder beim Rübergehen in den Altbau-
trakt. Schon die beiden Übergänge sind
Meisterwerke der Denkmalpflege. Den Mu-
seumsleuten, den vielen ehrenamtlichen
Helfern und einem beauftragten Schreiner
ist es gelungen, die alte Bretter- und Fens-
terfassade des Güterschuppengiebels im
Original zu erhalten und dennoch zwei
Durchlässe hineinzuschneiden, die man al-
lerdings so lückenlos schließen kann, dass
sie fast nicht zu erkennen sind. Das Denk-
malamt hat den Museumsfreunden diese
Türen abgerungen. Sie hätten’s gerne einfa-
cher gehabt, aber nachträglich sagt der
zweite Vorsitzende Karl Heinrich Lebherz:
„Also, do semmer scho a bissle stolz drauf,
dass mer des nakriegt hend.“

Drüber im Güterschuppen ist alles groß-
zügiger und schöner als bisher. Man erlebt
die Feuerwehrgeschichte der Nazizeit, sieht
die Uniform des Winnender Kommandan-
ten Karl Krämer, der von den Nazis aus
dem Amt entfernt wurde. Und der als er-
folgreicher Bauunternehmer die Karl-Krä-
mer-Stiftung gründete, die einer der großen
Förderer des Museums ist. Man blickt auf
die hellbeige Uniform der Winnender Tur-
ner, de nach 1848 verboten wurden, einfach
einen roten Kragen an ihre Uniformen nä-
hen ließen und als „Steiger“, als Leitern-
kletterer und Retter bei der Feuerwehr mit-
machten – das wurde ihnen erlaubt.

Feuerwehrfrauen
gab es schon 1945

Im Erdgeschoss in einem Flur, links neben
der großen Floriansfigur, entdeckt man eine
Winnender Nische mit alten Schwarz-
Weiß-Fotos von Feuerwehreinsätzen in
Winnenden, darunter zwei Bilder von weib-
lichen Löschgruppen in der Zeit des Zwei-
ten Weltkriegs. Man brauchte die Frauen
damals dringend in der Wehr. Nach dem
Krieg mussten sie wieder gehen und für
Jahrzehnte war die Feuerwehr eine reine
Männerangelegenheit, bis sich die Feuer-
wehren im Rems-Murr-Kreis den Frauen
öffneten.

Mindestens zwei Nischen im Museum ha-
ben echten erlebnispädagogischen Effekt:
Das eine ist die alte Alarmzentrale der

danten von Peking! Ein extrabreiter runder
Hut mit einem Putz aus unzähligen samtro-
ten Kordeln, die von der Hutmitte oben he-
runterzotteln wie eine 70er-Jahre-Hippie-
frisur.

Oben auf der Empore, erreichbar via Auf-
zug, ist eine Cafeteria eingerichtet, von der
aus man bei einer Tasse Kaffee sitzend die
Augen über die ganzen alten Feuerwehrau-
tos wandern lassen oder auch zu den Vitri-
nen für kleinste Exponate blicken kann.

Von unserem Redaktionsmitglied
Martin Schmitzer

Winnenden.
St. Florian strahlt hinter Glas: Das
neueFeuerwehrmuseumamBahnhof ist
fertig. Es ist jetzt doppelt so groß wie
bisher, und diese Großzügigkeit macht
dieganzeAusstellungübersichtlicher,
schöner, heller und zugänglicher, denn
mit dem neuen Anbau wurde auch
ein Personenaufzug gebaut.

Kernstück des Winnender Feuerwehrmuse-
ums ist und bleibt der liebevoll restaurierte
alte Güterschuppen der Bahn. An den hat
der Museumsverein einen noch mal so gro-
ßen modernen, schlichten Anbau gesetzt,
ein Industriebau mit sichtbaren Doppel-T-
Stahlpfeilern und Trägern. Wer beim neuen
Eingang das Haus betritt und zum Neubau-
trakt rüberschwenkt, trifft gleich auf eine
Parade von Nachkriegs-Feuerwehrautos,
auch noch ganz rüstige Jungsenioren dabei
wie ein Opel-Omega, der mal Winnender
Kommandowagen war, aber auch einige,
die jederzeit als feuerrotes Spielmobil fah-
ren könnten und die jetzt als Museumsstü-
cke dokumentieren, wie der Mensch im
Südwesten in den letzten 60 Jahren gegen
Feuer gekämpft hat.

Der schönste Helm
kommt aus China

Im Neubau stehen die roten Veteranen,
Feuerwehrautos seit 1945 aus dem Südwes-
ten, und es steht dort, gut ausgeleuchtet,
eine ganz spezielle Sammlung, die Vereins-
vorsitzender Helmut Pflüger pflegt: Feuer-
wehrhelme aus der ganzen Welt, darunter
seit neuestem ein Prunkstück ohnegleichen:
Der Paradehelm des Feuerwehrkomman-

Neue Halle für Feuerwehrautos und dabei die Vereinsvorstände Karl Heinrich Lebherz, Helmut Pflüger und OB Holzwarth (von links). Bilder: Habermann

Denkmalgerecht: Übergang zum Altbau.

Kopfschutz aus aller Welt: Lebherz zeigt auf den Helm aus China.

Ein eindrückliches Erlebnis: Luftschutzkammer aus dem II. Weltkrieg.

Für Kinder das Spannendste: Unfallauto (mit Lebherz und Pflüger).

Samstags und sonntags geöffnet
Bauzeit.
� Zur Finanzierung des Neubautrakts hat
die Karl-Krämer-Stiftung 300 000 Euro
beigetragen. Nachdem die Gesamtkosten
auf 1 Million Euro gestiegen sind, hat die
Stadt Winnenden ihren Zuschuss um
50 000 aus insgesamt 100 000 Euro er-
höht. Dies genehmigte der Gemeinderat
diese Woche einstimmig und mit großer
Begeisterung fürs Museum.
� Das Museum ist ausgezeichnet als „Be-
sondere Sehenswürdigkeit der Region
Stuttgart“. Vom Internationalen Ver-
band der Feuerwehrmuseen wurde es
kürzlich als eines von zwei deutschen Mu-
seen zertifiziert.

� Das neue Winnender Feuerwehrmu-
seum ist immer samstags und sonntags
von 10 bis 12.30 Uhr geöffnet. Sonntags
findet jeweils um 11 Uhr eine Führung
statt. Besuchergruppen können sich an-
melden unter Telefon 0 71 95-10 30 55.
� Adresse: Feuerwehrmuseum, Karl-Krä-
mer-Straße 2, 71364 Winnenden. Es liegt
direkt neben demBahnhof.
� Der erste Teil des Museums, der Güter-
schuppen der Bahn, wurde im Jahr 2002
eröffnet auf einer Fläche von 900 Qua-
dratmetern.
� Der zweite Teil des Museums wird am
Samstag, 2. Februar, erstmals für die Öf-
fentlichkeit zugänglich nach 18 Monaten
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